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£ue sprin^effin auf Nabeln
S3on grifc SOîû'Uer

Sfn bte taufenb $cü)re mocfjten baë nun ïjer fein, bafe

bie Ickten Kônigêf'ronen inë 9)cufeum geroanbert roaren.
©ie legten Könige roaren fdjon früfjer auêgeroanbert,

in bie grembe, in Skrbannung, jebenfallê inê ©fcnb.
Kein langes ©fcnb. ©nttfjronte Könige fterben rafdj.
Umfo langer litten ifjre kinber unb ber Kônigêfinber

Kinber.
$mmer roieber mufeten fie entgelten, ifjre Sffjnen roaren

©cfjufb an allem Unglücf, baê eê in ber SBelt gab. Kein
Jammer in ben 9Rebitbfifcn, feine ©cfjmerjen bei ben 9Jîen=

fefjen, bie ftcf) nicfjt mit gutem ober böfen SBiften auf bie

Konigê^eit belieben fjättctt laffen.
Sitfjt braffelten bie ©djläge auf ben ungefröntcn 9cadj=

fafjr, fpitng ftacf) ber .'pofjn. SSiele ftarbcn an gebroctjnem
Çetjen. Senen aber, bic e§ überftanben, ging eê, roie eë

beut ©uterbten fdjfiefeficfj immer gefjen mufe: SBaê mief)
nicf)t umroirft, macfjt 'miefj ftärfer.

SJcutter," fagte ber junge Arbeiter, icfj fjeirate."
©ê ift gut. Unb aufeerbent ift'ë beine üßflidjt. Unfer

Stamm mufe feben. SBefdje 33raut f)aft bu erfürt?"
©ine üßrinjeffin."
©ine roaë?"
©ine ehemalige ^ßrinjefftn."
S3erftefj icfj nicfjt. Drganifiert bei ittefcfjer Gteroerf=

fcfjaft?"
S3ei feiner."
Sann fcfjfag bir'ê au§ bem Sinn, ©ine iïRifefjeirat

ift auëgefcfjfoffen."
Ser ©ofjn ftambftc auf: Ser afte Sfrbeitëfjodjntut!

$cfj macf) ifjn nicfjt mefjr mit. $cfj fjeirate, tuen icf) roifl."
©djäm biet), unter beine Slrbeitëroûrbe fo tjerabp "
§erab? SJceiner Siebften S3orfafjr fjat einmal, roie

f)eute roir, gef)errfcf)t."
3lfê roaë?"
©inen König fjiefeen fie'ê."
König?" mifcfjtc ftcf) ber 53ater ein unb fcf)fug im

Skrjeidjniê ber regierenben ©eroerffdjaften nadj, fjm, Kö=

mg gibt'ë nicfjt."
Slber ber Sfrbeitëfronprinâ gab fo roenig nadj, roie fei*

nerjeit berïiebtc KönigSprinjen nicfjt nachgegeben fjaben
folfen.

SSater," fam er eineë Sageë, meiner Siebften SSater

ift jei§t ein ©eroerfe."
SBo?"
Qn ber freien ©eroerffdjaft ber ©nttfjronten."
§m, Sfjron?" ©r faf) im Serifon nadj. Sarin ftanb

nidjtê bon îfjronen. ©ë toar ju fange fier.
Sa roar aber eine afte Kammerfrau, bie fdjon fang

bei iïjnen biente. ïfjron?" mette fie, roie afte 9Kärdjen=
erjäfjlerinnen niefen, jaja, eê roar einmaf ein König ."
Unb ergäfjfte merfroürbige Singe, bie fid) im ©ebâcfjtniê
ifjrer Kammerborfafjren bererbt fjatten.

Sie 2Jttttter fjordjte auf. Ser S3ater aber fagte: 5tîa
ja, SDîârcfjen ".

Sltle 9Mrd)en roaren einmai roafjr", fagte bie Kam=
merfrau.

©i, bann roären fie ja fojufagen ebenbürtig, ÜÜZutter?"

papperlapapp, auf ©efcfjicfjten geb icf) nicf)të. ©elber
überkugelt roitt ict) mid)." Unb fub fie ein.

lïnb bot ifjr füfjl behaltenen SBülfomm: $äj fjabe
meine Kammerfrau für euren Sienft beftimmt"

Kammerfrau? Sienft?" fagte bie Sßrinjeffin frifd),
nicfjt nötig, ^cf) bebien mid) felber."

Saê ©äftejimmer roieê man ifjr. Sie Kammerfrau

fnicffte: Königlidje §ofjeit roerben roenigftettë bon ben

Steifeftrabajen auëjitrufjen foün ."
5Ruf)en? Sfm f)effen Sage? Saë ift roofjf ein ©cfjerj?"
Unb ftreifte bie Slermef auf unb begefjrte, fid) im ,§aufe

nü$ßcf) ätt macfjcn.

Sie Kammerfrau entfette fid). Ser SSatcr fcfjütteltc ben

Kopf. ®ie Butter fäcfjefte merfroürbig. Ser ©ofjn jog bie

^rinjeffin ängftfidj auf bie ©eite: Sfber Siebfte, bu folfft
bod) betoeifen, bafe in beinen Sfbern ."

©ie fdjaüte auf ifjr fefteê .'panbgefenf: Sfbern? @efj=

nen, meinft bu?" facfjte fie unb fdjtoattg beu Kefjrbefen.
Senn ber S3oben fjatte eê nötig. Scof^ ber Kammerfrau.

Slm Sfbenb aber roarb ein ©aftbett aufgeridjtet. Sarin
fagen jeljrt Sftatratjen aufeinanber unb bajroifdjen jefjn
©ierbaunen Unterlagen, ^uunterft aber fagen ©rbfen. Sie
Kammerfrau fjatte eê fo angeorbnet. Saë fei eine uralte
^rtnjeffinnenbrüfung, fagte fie.

Sfm uäcf)ftcn DJcorgen roarb baê $rüf)ftücf aufgetragen.
Sie ^ßrtngeffin fefjlte. 9Jcan roartete unb roartete. Unge=

gulbig trommelte ber 33ater an baê genfter. ©ê ift fcf)on,
roie icfj badjte", fagte bie Kammerfrau, 33rin5effinnen finb
berloöfjnt. ©o berroöfjnt, bafe ."

bie unfrige fcfjon brüben im ©emüfegarten alle
S3eefe umgelegt fjat", jeigte ber SSater je|t burcfjë genfter.

Sobafe bie Kammerfrau erft beim 2Jlittageffen roieber

fnieffen fonnte: Unb roie gerufjten ©ure Königlidje §c$ett
f)eute 9îad)t gerufjt ju fjaben?"

Sfuägegeicfjnet!" fadjte bie ^rinjeffin.
ipm", fjitftete bie Kammerfrau unb beugte fid) jur

9Jhttter: 3ef)n roaren boef) gu bief."
©obafe bie ^ßrinjeffin bie fofgenbe Macfjt auf nur acl)t

ïïfcatrat^en ttnb adfjt ©ierbaunen Unterlagen fcfjlief.
^errfief) fcfjlief.
Seêgleicf)en in ber brüten Sftadjt auf fünf 9Jcatrat^en

of)ne äffe ©iberbaunen Unterlagen.
Seêgfeidjen in ber bierten Sftadjt auf brei SJcatratjen.

Seêgfeidjen in ber fünften Sfcadjt auf einer einzigen
SJîatrat^e.

Sie Kammerfrau roar aufeer fid): Unb bie ©rbfen,
Königficfje £>of)eit?" rief fie.

©rbfen?" facfjte bie 5ßrinjeffin, mögt ifjr fie aud)

fo gern? ©oll icf) fie eud) ïodjen fjeute Sïîittag?"
Sa liefe bie Kammerfrau ben Kobf fjängen: ©ë fann

bod) feine ^ßrin^effin fein nein, nein."
Sie SRutter fäcfjefte: ©inmaf mufe man'ê nod) ber=

fudjen. SBaë meinft, SSater, toenn man anftatt ©rbfen ."
SBeife fdjon", fagte ber S3ater. Sann mafe er fjeimfidj

bie 3Jcatra|enbicfe. Sarauf liefe er in ber SBerfffatt ÏRabefn

macfjen. Sie roaren eine $bee fänger, afê bie 9Jcatrat^e
bief toar.

Sfm näcfjften SRorgen aber ging bie SJcutter fdjon beim

.ÜDcorgengraueu in bie ©äftefammer. ^efl facfjte ifjr über
ber SBafcfjfdjüffef ein bergnügter Kobf entgegen: ,,©o luftig
fjabe id) nod) nie geträumt! SJcir roar'ê, afê fjätte mid) itt
biefer 9?acf)t ein ©djalf gefit^elt?"

SBofjfig ftreefte fie bie Sfrme, bie gebräunt bon ©onne,
SBinb unb SBetter luaren. Unb bic tücfjttg geroorben roaren
bon Sfrbeit, Kambf unb SJÏot.

©eroonnen!" fagte bte ä)httter beinatje feterfiefj unb
fonnte ben 23ftcf nicfjt bon ben auëgeftrecften Sfrmen roeu=

ben, nticfj bünft eë, biefen Kônigêroeg ber Sfrbeit unb
ber Kämpfe finb roir afle einft gegangen nein, ntdjt
midj mit fet bu umarmen, Socfjter icfj roeife bir befereê

©otm, roo bift bu... ?"
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Die Prinzessin auf Nadeln
Von Fritz Müller

An die tausend Jahre mochten das nun her sein, daß
die letzten Königskronen ins Museum gewandert waren.

Die letzten Könige waren schon früher ausgewandert,
in die Fremde, in Verbannung, jedenfalls ins Elend.

Kein langes Elend. Entthronte Könige sterben rafch.
Umso länger litten ihre Kinder und der Königskinder

Kinder.
Immer wieder mußten sie entgelten, ihre Ahnen wären

Schuld an allem Unglück, das es in der Welt gab. Kein
Jammer in den Republiken, keine Schmerzen bei den Menschen,

die sich nicht mit gutem oder bösen Willen auf die

Königszeit beziehen hätten lassen.

Dicht prasselten die Schläge auf den ungekrönten Nachfahr,

fpitzig stach der Hohn. Viele starben an gebrochnem
Herzen. Denen aber, die es überstanden, ging es, wie es

dem Enterbten schließlich immer gehen muß: Was mich
nicht umwirft, macht 'mich stärker.

Mutter," sagte der junge Arbeiter, ich heirate."
Es ist gut. Und außerdem ist's deine Pflicht. Unser

Stamm mnß leben. Welche Braut hast du erkürt?"
Eine Prinzessin."
Eine was?"
Eine ehemalige Prinzessin."
Versteh ich nicht. Organisiert bei welcher Gewerkschaft?"

Bei keiner."
Dann schlag dir's aus dem Sinn. Eine Mißheirat

ist ausgeschlossen."

Der Sohn stampfte auf: Der alte Arbeitshochmut!
Ich mach ihn nicht mehr mit. Ich heirate, wen ich will."

Schäm dich, unter deine Arbeitswürde so herabzu "
Herab? Meiner Liebsten Vorsahr hat einmal, wie

heute wir, geherrscht."

Als was?"
Einen König hießen sie's."

König?" mischte sich der Vater ein und schlug im
Verzeichnis der regierenden Gewerkschaften nach, hm, König

gibt's nicht."
Aber der Arbeitskronprinz gab so wenig nach, wie

seinerzeit verliebte Königsprinzen nicht nachgegeben haben
sollen.

Vater," kam er eines Tages, meiner Liebsten Vater
ist jetzt ein GeWerke."

Wo?"
Jn der freien Gewerkschaft der Entthronten."
Hm, Thron?" Er sah im Lexikon nach. Darin stand

nichts von Thronen. Es war zu lange her.
Da war aber eine alte Kammerfrau, die schon lang

bei ihnen diente. Thron?" nickte sie, wie alte
Märchenerzählerinnen nicken, jaja, es war einmal ein König ."
Und erzählte merkwürdige Dinge, die sich im Gedächtnis
ihrer Kammervorfahren vererbt hatten.

Die Mutter horchte auf. Der Vater aber sagte: Na
ja, Märchen ".

Alle Märchen waren einmal wahr", sagte die
Kammerfrau.

Ei, dann wären sie ja sozusagen ebenbürtig, Mutter?"
Papperlapapp, auf Geschichten geb ich nichts. Selber

überzeugen will ich mich." Und lud sie ein.
Und bot ihr kühl verhaltenen Willkomm: Ich habe

ineine Kammerfrau fiir euren Dienst bestimmt."
Kammerfrau? Dienst?" sagte die Prinzessin frisch,

nicht nötig. Ich bedien mich selber."
Das Gästezimmer wies man ihr. Die Kammerfrau

knickste: Königliche Hoheit werden wenigstens von den

Reisestrapazen auszuruhen wün ."
Ruhen? Am hellen Tage? Das ist Wohl ein Scherz?"
Und streifte die Aermel auf und begehrte, sich im Hause

nützlich zu machen.

Die Kammerfrau entsetzte sich. Der Vater schüttelte den

Kopf. Die Mutter lächelte merkwürdig. Der Sohn zog die

Prinzessin ängstlich auf die Seite: Aber Liebste, du sollst

doch beweisen, daß in deinen Adern ."
Sie schaute auf ihr festes Handgelenk: Adern? Sehnen,

meinst du?" lachte sie und schwang den Kehrbesen.
Teiln der Boden hatte es nötig. Trotz der Kammerfran.

Am Abend aber ward ein Gastbett aufgerichtet. Darin
lagen zehn Matratzen aufeinander und dazwischen zehn

Eierdaunen Unterlagen. Zuunterst aber lagen Erbsen. Die
Kammerfran hatte es so angeordnet. Das sei eine uralte
Prinzessinnenprüfung, sagte sie.

Am nächsten Morgen ward das Frühstück aufgetragen.
Tie Prinzessin fehlte. Man wartete und wartete. Unge-
guldig trommelte der Vater an das Fenster. Es ist schon,

wie ich dachte", sagte die Kammerfrau, Prinzessinnen sind

verwöhnt. So verwöhnt, daß ."
die unsrige schon drüben im Gemüsegarten alle

Beete umgelegt hat", zeigte der Vater jetzt durchs Fenster.
Sodaß die Kammerfrau erst beim Mittagessen wieder

knicksen konnte: Und wie geruhten Eure Königliche Hoheit
heute Nacht geruht zu haben?"

Ausgezeichnet!" lachte die Prinzessin.

Hm", hllstete die Kammerfrau und beugte sich zur
Mutter: Zehn waren doch zu viel."

Sodaß die Prinzessin die folgende Nacht auf nur acht

Matratzen und acht Eierdaunen Unterlagen schlief.

Herrlich schlief.

Desgleichen in der dritten Nacht auf fünf Matratzen
ohne alle Eiderdaunen Unterlagen.

Desgleichen in der vierten Nacht auf drei Matratzen.
Desgleichen in der fünften Nacht auf einer einzigen

Matratze.
Die Kammerfrau war außer sich: Und die Erbseil,

Königliche Hoheit?" rief sie.

Erbsen?" lachte die Prinzessin, mögt ihr sie auch

so gern? Soll ich sie euch kochen heute Mittag?"
Da ließ die Kammerfrau den Kopf hängen: Es kann

doch keine Prinzessin sein nein, nein."
Die Mutter lächelte: Einmal muß man's noch

versuchen. Was meinst, Vater, wenn man anstatt Erbsen ."
Weiß schon", sagte der Vater. Dann maß er heimlich

die Matratzendicke. Darauf ließ er in der Werkstatt Nadeln
machen. Die waren eine Idee länger, als die Matratze
dick war-

Am nächsten Morgen aber ging die Mutter schon beim

Morgengrauen in die Gästekammer. Hell lachte ihr über
der Waschschüssel ein vergnügter Kopf entgegen: So lustig
habe ich noch nie geträumt! Mir war's, als hätte mich in
dieser Nacht ein Schalk gekitzelt?"

Wohlig streckte sie die Arme, die gebräunt von Sonne,
Wind und Wetter waren. Und die tüchtig geworden wareil
voit Arbeit, Kampf lind Not.

Gewonnen!" sagte die Mutter beinahe feierlich und
konnte den Blick nicht von den ausgestreckten Armen wenden,

mich dünkt es, diesen Königsweg der Arbeit und
der Kämpfe sind wir alle einst gegangen nein, nicht
mich mußt du umarmen, Tochter ich weiß dir beßres

Sohn, wo bist du ?"
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